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Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt für Halle und unſere unmittelbaren Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp. Poſt Anſtalten
überall nur 26* Sgr. Jnſerate werden, die dreiſpaltige Zeile oder deren Raum, mit 1 Sgr. berechnet.

Jnhalt: Deutſchland (Berlin, Frankfurt). Frankreich (Paris). Jtalieniſche Staaten (Turin). Dänemark (Kopenhagen). Türkei
(Konſtantinopel). Provinzielles (Merſeburg). Locales. Vermiſchtes. Handels Nachrichten.

Deutſchland.
Berlin, den 19. Januar. Die Fraktion Bodelſchwingh in der

zweiten Kammer geht einer Spaltung immer mehr entgegen, wie man
ſchon aus der letzten Abſtimmung ſehen konnte. Bonſeri, der ſchon im
Anfange der jetzigen Seſſion eine eigene Fraktion, jedoch ohne Erfolg,
zu bilden ſich bemühte, ſcheint jetzt mehr Glück zu haben, da der durch
die Hollwegianer hineingebrachte Diſſens ſeinen Beſtrebungen zu Stat-
ten kommt, denen auch der Abgeordnete Geppert nicht fern ſteht. Jn-
deſſen hat die Fraktion, entgegenſtehenden Behauptungen zu begegnen,
ſich bis jetzt noch nicht mit einem Miniſterverantwortlichkeitsgeſetze be
faßt. Die Gemeinde- Kommiſſion der erſten Kammer iſt ſo weit mit
ihren Arbeiten gediehen, daß ſie nur noch über die die Rheinprovinz
betreffenden Beſtimmungen zu berathen hat. Heute Mittag um 12
Uhr machten ſämmtliche hier anweſende Abgeordnete aus Pommern
Aufwartung bei des Prinzen von Preußen Königl. Hoheit, als Statt-
halter von Pommern, was ſie bisher jährlich thaten. Der Prinz nahm
die Herren ſehr gnädig auf und hat ſich gegen eine Stunde mit ihnen
über viele wichtige Staatsangelegenheiten unterhalten. Auf ſeine Nach-
frage, woran es liege, daß die zweite Kammer nicht mehr Plenarſitzun-
gen halte, und beſonders nach dem Stande der die Rechtspflege betref-
fenden Arbeiten, erſtattete Graf von Schwerin ſogleich Bericht über
die Erledigungen der Juſtizkommiſſion ab. Er kam auch auf die aus-
wärtige Politik zu ſprechen, und berührte die franzöſiſchen Zuſtände,
wobei der helle Blick und das treffende Urtheil des Prinzen ſich wie-
derum kund gab. Mit den früheren Verhältniſſen des preußiſcheu
Militärweſens unzufrieden und namentlich auf die Mängel deſſelben
bei deſſen Probe im Herbſte 1850, machte er bemerklich, daß der abge
gangene Kriegsminiſter zwar Manches beantragt und nachgeholt, daß
aber noch Vieles zu thun übrig bleibe. Die Abgeordneten, die von
dem Prinzen charakteriſirte Lage Preußens vollkommen würdigend, wa-
ren darüber ebenſo einverſtanden wie über die handelspolitiſchen Grund-
ſätze des Prinzen die weſentlich mit der Praxis der Regierung zuſam-
menfallen, ſich fern von aller Animoſität gegen Oeſterreich halten, aber
nicht dazu angethan ſind, daß ſich der Zollverein jemals mit Oeſter-
reich zu einem Zoll- und Handelsverein verſchmelzen kann, ſo lange
die öſterreichiſche Monarchie das bleibt, was ſie iſt. Der Prinz knüpfte
bald mit dieſem bald mit jenem Abgeordneten an, ſo daß ſich die Un
terhaltung theilte und alle gleichmäßig in hohem Grade befriedigte und
das unmeßbare Vertrauen, welches das Vaterland in den ritterlichen
Herrn ſetzt, nur noch erhöhen konnte. Der Prinz war urſprünglich
Willens, nicht ſehr lange in Berlin zu verweilen. Die Verhältniſſe
haben ihn beſtimmt, ſeinen Aufenthalt auf den Zeitraum von drei Wo-
chen auszudehnen. Nicht geringes Aufſehen macht hier eine an die
mehrſten Mitglieder der Erſten Kammer vertheilte Broſchüre, die den

Titel führt: Ueber die Bildung der Erſten Kammer. Sie iſt recht
gut geſchrieben und will nach dem Muſter der engliſchen Verfaſſung einen
Uebergang von dem jetzt beſtehenden conſtitutionellen Syſtem zu einer
rein conſervativen Pairskammer vermitteln, dabei jedoch das Wahre der
Zweiten Kammer unangefochten beſtehen laſſen. Die auf Anlaß der
Botſchaft vom 7. Januar 1850 von den Kammern beſchloſſene Zuſam
menſetzung der Erſten Kammer, die dieſen Herbſt in's Leben treten
müßte, iſt dem Verfaſſer ungenügend, da ſie aus heterogenen Elementen,
theils aus Wahl, theils aus Ernennung hervorgehe, kurz etwas Halbes
ſei, und ſich früher oder ſpäter doch conſtitutionaliſiren werde. Er will
daher eine reine Pairskammer, die ganz vom Könige nach Modalitäten,
die er näher bezeichnet, zu ernennen wäre, und den Beruf hätte, eine
conſervative Stütze der Krone, dem in der Zweiten Kammer waltenden
Conſtitutionalismus gegenüber, zu ſein. Ausdrücklich wird jedoch Ver
tretung der Stände und Jntereſſen verworfen, da dieſe Elemente eben
falls von der Art ſein würden, zuletzt aggreſſiv gegen den Thron zu
werden. Durch die Ausführung ſeiner Vorſchläge hofft er den Kampf
des Conſtitutionalismus auf das zwiſchen der Zweiten und der Pairs
kammer gelegene Terrain zu verlegen und ſo die Krone ſicher zu ſtellen.
Der Verfaſſer ſelbſt iſt bis jetzt noch unbekannt geblieben. Gedruckt iſt

das Schriftchen bei Decker. (M. C.)Jn der Stadt courſirt das Gerücht, das der franzöſiſche Ge
ſandte am hieſigen Hofe Herr von Lefèvre, binnen Kurzem die Abbe
rufung von ſeinem Poſten zu gewärtigen habe. An ſeiner Stelle wird
ein Diplomat aus der nächſten Umgebung des Prinzen Bonaparte für

Berlin bezeichnet. (M. C.)Berlin, den 20. Januar. Der Nachricht, „daß Oeſterreich und
Preußen über eine gemeinſchaftliche Beſetzung Hamburgs nach Reguli-
rung der ſchleswig holſteiniſchen Verhältniſſe verhandelt und ſich ver
ſtändigt hätten wird von der „Börſen Halle widerſprochen. Bis
jetzt ſei über eine Beſetzung Hamburgs nach definitiver Regulirung der
ſchleswigholſteiniſchen Verhältniſſe noch gar nicht verhandelt worden,
und man nehme preußiſcher Seits ſogar an, daß Oeſterreich ſeine ſämmt
lichen Truppen dann zurückziehen werde.

Berlin, den 21. Januar. Die Anklage gegen den Schneiderlehr-
ling Haube, den Mörder des Schneidermeiſters Nolte, iſt jetzt nach
dem der Anklageſenat des Kammergerichts den Haube wegen Raubmor-
des in den Anklagezuſtand verſetzt hat, bei dem Criminalgericht einge
gangen, und iſt deren Verhandlung in den erſten Tagen des nächſten
Monats um deshalb zu erwarten, weil in dieſem Monate die Termins
tage bereits vollſtändig beſetzt ſind. Den Vorſitz in derſelben wird da
her der, zum Schwurgerichts Präſidenten für den nächſten Monat er
nannte Stadtgerichts Direktor Haraſſowitz führen. Jetzt, nachdem der
Mörder ſein Gewiſſen nach Kräften entlaſtet und geiſtlichen Zuſpruch



erhalten hat, ſoll er übrigens von ſeiner Furcht vor der Todesſtrafe
ganz zurückgekommen und der Anſicht ſein, daß ihn, bei ſeiner Jugend,
höchſtens eine längere Freiheitsſtrafe treffen werde.

Frankfurt, den 19. Januar. Die kurheſſiſche Verfaſſungs Frage
iſt bekanntlich bei dem Bundestage wieder zur Sprache gekommen und
für dieſelbe ein Ausſchuß, beſtehend aus Würtemberg, Großherzogthum
Heſſen und den beiden Mecklenburg, nebſt Sachſen als Stellvertreter,
beſtellt. Der betreffende Antrag iſt von Oeſterreich und Preußen ein
gebracht. Nach demſelben würde zwar die kurheſſiſche Verfaſſung vom
5. Januar 1831 für aufgehoben erklärt werden, dagegen hat Herr
Haſſenpflug ſeinen eigentlichen Zweck, ſich eine „douce violence“ durch
den Bund anthun zu laſſen, bis jetzt wenigſtens in keiner Weiſe er
reicht. Derſelbe hat nämlich eine kurheſſiſche Verfaſſung entworfen und
deren Oktroyiren „von der höheren Autorität des Bundes erbeten.
Hiergegen hat ſich Preußen auf die entſchiedenſte Weiſe opponirt, und
zunächſt deren Vorlage an die neu zuſammenzuberufenden Stände ver-
langt. Erſt dann, wenn dieſe eine Erklärung abgegeben haben, würde
für den Bund der Zeitpunkt für eine ſchließliche Regulirung der Ange
legenheit eingetreten ſein. Freilich kann man bei den lebhaften Han-
dels und politiſchen Sympathieen, welche zwiſchen Kaſſel und Wien
obwalten, und als deren Vermittler das öſterreichiſche Filial Organ
der „Kaſſeler Zeitung zu betrachten iſt, nicht mit Gewißheit voraus-
ſagen, ob die Bundes Verſammlung jenem Antrage ohne Weiteres bei-
treten oder ſich den Wünſchen des Herrn Haſſenpflug akkommodiren
wird. Bei dieſer Gelegenheit können wir übrigens nicht umhin, ein
Gerücht zu dementiren, welches Herrn Haſſenpflug die Autorſchaft des
beim Bundestage eingereichten Entwurfes einer Uebereinkunft aller deut-
ſcher Bundesſtaaten wegen Auslieferung gemeiner Verbrecher zuſchreibt.
Es ſcheint vielmehr, daß die von ihm herrührende Redaktion der neuen
kurheſſiſchen Verfaſſung zu dieſem Jrrthum Anlaß gegeben hat. Jn
der Flottenfrage vernimmt man, daß Hannover bei dem Bundestage
neuerdings einen Antrag darüber eingebracht hat, ob die Nordſee-
Flotte von ihrer Gründung ab bis zum letzten December v. J. als
Eigenthum des Bundes zu betrachten ſei. Daß dies vom 1. Januar
ab nicht mehr der Fall, iſt bekanntlich in der Sitzung vom 31. De-
cember bereits beſchloſſen. Sie werden leicht ermeſſen, von welchen
weitreichenden Folgen für die weitere Regulirung der FlottenAngelegen-
heit dieſer Antrag iſt. Schließlich noch die Notiz, daß Sachſen den
Entwurf eines allgemeinen deutſchen Patent Geſetzes dem Bundestage
vorgelegt hat.

Frankreich.
Paris den 18. Januar. Die „Patrie“ zeigt an, es werde in

Paris bei Gelegenheit der feierlichen Verkündigung der Verfaſſung und
der Eröffnung des Senats und des geſetzgebenden Körpers, ein großes
Feſt gefeiert werden. Der Präſident wird in den Tuilerien einen
großen Ball geben. Die Feierlichkeit wird etwa den 25. Februar ſtatt-
haben. Danach iſt zu erwarten, daß die Wahlen zum geſetzgebenden
Körper in einigen Wochen ſtattfinden.

Die Offiziere haben ſo wenig Luſt, dem Herrn Prinzen Treue
zu ſchwören, als die Civilbeamten, und man erwartet, daß Louis Na-

poleon durch den Senat ſehr bald eine Verfaſſungsänderung vornehmen
laſſen wird, die den Eidparagraphen wegrevidirt; eben ſo wie am 4.
December ſtatt der anfangs beliebten öffentlichen, die geheime Abſtim-
mung für das Plebiscit vom 20. December beliebt wurde.

Nachdem die Abſicht, an die Kabinette der Großmächte beſondere
außerordentliche Geſandte zu ſchicken aufgegeben iſt, haben die ſtändigen
Geſandtſchaften den Auftrag erhalten, den Höfen den Ausfall der Ab-
ſtimmung vom 20. December in förmlicher Weiſe anzuzeigen, und ſollen
dabei ausdrückliche Verſicherungen des Beſtrebens der franzöſiſchen Re
gierung, den allgemeinen Frieden in Europa auch ferner zu erhalten,
abgegeben werden.

Paris, den 18. Januar. Es iſt nicht ſo ſehr der grundſätzliche
Antagonismus zwiſchen Herrn v. Morny, der mit mehreren anderen
Kabinets Mitgliedern, als Fould und Magne, eine politiſche Richtung
im Geiſte der intellektuellen Klaſſen einznhalten ſich bemüht, und Herrn
von Perſigny, der wie der Präſident vorzugsweiſe, wenn nicht aus
ſchließlich, in den Maſſen die Stütze und den Schutz für das neue
Staatsgebäude ſucht. Dieſer ſchon bekannte Zwieſpalt iſt es nicht, was
die bevorſtehende Miniſter Kriſe beſchleunigt, ſondern ein Gegenſtand
von ungemein geringerer Wichtigkeit, der aber allerdings keine geringere
Senſation zu machen beſtimmt iſt, als irgend eine ſocialiſtiſche oder
ökonomiſche Reform, die mit den politiſchen Anſichten der genannten
Kabinets Mitglieder unverträglich iſt. Es iſt das die ſchon wiederholt er-
wähnte Maßregel der Beſchlagnahme oder gar Einziehung des Vermö-
gens der Orleans in Frankreich. Die Maßregel hat, außer dem Kriegs-
miniſter wie es heißt eigentlich gar keine Verfechter im Kabi-
nette. Die Herren v. Morny, Magne und Fould bekämpfen ſie ener
giſch, vom politiſchen Standpunkte nicht minder, als von dem des ge-
meinen Rechtes. Die anderen Miniſter ſind dermalen mit ſich ſelbſt
nicht im Reinen und haben keine Meinung geltend zu machen. Da
nun Herrn v. Perſigny's Einfluß von jeher nach langem Zögern ent
ſcheidend auf den Prinzen gewirkt hat, ſo zweifelt man nicht, daß dieſe
Frage den Zwieſpalt hinſichtlich der politiſchen Anſichten zur Kriſe ent-
wickeln und befördern und der ſchon geſtern gemeldete Miniſterwechſel
in Kurzem Statt finde. Es wäre aber darum voreilig, wenn man die
oft erwähnten ſocialiſtiſchen Reformen ſofort von der künftigen Verwal

tung erwartete. Dieſelben ſollen von ihr beantragt und unterſtützt, aber
erſt durch die kraft der neuen Konſtitution organiſirten Geſetzgebung
ins Leben treten. [Dieſe Nachricht ſcheint noch ſehr der Beſtätigung zu

bedürfen. (K. Z.)Paris, den 18. Januar. Die Schonung, mit welcher bei den Pro
ſcriptions Dekreten die legitimiſtiſche Partei behandelt worden hat zu
verſchiedenen Commentaren Veranlaſſung gegeben. Man glaubte darin
die- Abſicht der Regierung zu erkennen, die Anhänger der legitimen in
Anhänger der bonapartiſtiſchen Monarchie umzuſchaffen, zu welcher Aus
ſicht der Anſchluß der katholiſchen Partei, mit Hrn. v. Montalembert an
der Spitze, allerdings berechtigte. Bis jetzt ſind jedoch dieſe Beſtrebun
gen fruchtlos geblieben. Die aus der Preſſe vertriebene Oppoſition ge-
gen den Präſidenten hat ſich jetzt in die griſtokratiſchen Salons des
Faubourg St. Germain geflüchtet, in denen alle Abend die im „Moni-
teur“ veröffentlichten Dektrete einer bitteren Kritik unterworfen werden.
Alle Perſonen, welche mit Louis Napoleon oder deſſen Regierung in
Berührung treten, werden ſyſtematiſch aus den hochadeligen Zirkeln
entfernt. Hr. Berryer, welcher mit Hrn. v. Broglie den noblen Fau
bourg commandirt, hat in der letzten Soirée beim Herzoge von Roche
foucault Doudeauville geäußert: „Man muß um Herrn Louis Napo-
leon einen leeren Kreis ziehen.“ Dieſer Taktik wird, wie man ver-
ſichert, der Präſident die Taktik des Kaiſers Napoleon entgegenſetzen
und einen neuen Adel ſchaffen. Jn wenig Tagen wird ein Dekret er-
ſcheinen, welches die von der proviſoriſchen Regierung im Jahre 1848
verordnete Abſchaffung der Adelstitel aufhebt; gleichzeitig ſollen die Her
ren de Morney und St. Arnaud zu Herzogen, Herr de Maupas zum
Marquis und die Herren Baroche, Rouher, Fortoul und General Magne
zu Grafen gemacht werden (7?).

Paris, den 18. Januar. Die Journale, die gewöhnlich von der
Regierung ihre Eingebungen zu empfangen pflegen, ſind voll von Frie
densmanifeſten, um die Beſorgniß der Engländer vor einer Jnvaſion
von Seiten Frankreichs nach Möglichkeit zu beſchwören. Der „Conſti
tutionnel“ enthält heute zwei dieſem Zwecke gewidmete Artikel, wobei
auch andere Kriegsgerüchte widerlegt werden. „Wenn man den Alar-
miſten glauben dürfte“, heißt es darin, „ſo wäre die Regierung auf
dem Punkte, uns zur Epoche des Lagers von Boulogne zurückzubringen,
und diskutirte ſchon den Plan oder vielmehr die Mittel einer Landung
in England. Andere Neuigkeitskrämer lenken den eroberungsſüchtigen
Ehrgeiz Louis Napoleon's auf andere Bahnen. Die Einen verſichern,
daß man durch ein Dekret die Einverleibung Belgiens in Frankreich
bewerkſtelligen wird die Andern, daß die Rheingrenze wieder genommen
werden ſoll; die Einen wiſſen, daß man auf Genf, die Andern, daß
man auf Savoyen Abſichten hat. Jeder iſt im Beſitz eines Staatsge-
heimniſſes, Jeder iſt im Vertrauen über ein Projekt, wovon die Geſchicke
des Vaterlandes und Europas abhängen werden. Jſt es nöthig, zu
ſagen, daß alle dieſe vorgeblichen Jnformationen nichts als lächerliche
Erfindungen ſind. Die Sicherheit und die Ehre Frankreichs ſind gewiß
in guten und würdigen Händen. Wenn L. Napoleon nach außen hin
das Recht oder die Würde der Nation, die ihn an ihre Spitze geſtellt
hat, zu vertheidigen hätte, ſo würde er den ruhmreichen Ueberlieferungen
ſeiner Familie nicht untreu ſein. Aber um ſich in Vertheidigungszuſtand
zu ſetzen, muß man zuerſt angegriffen ſein, und keine Macht der Erde
denkt daran, Frankreich in ſeiner Unabhängigkeit oder ſeinen Jntereſſen
zu beunruhigen, und zweitens iſt niemals der Gedanke an einen unge
rechten Angriff auf einen großen oder kleinen Staat im Kopf oder Ge
müth L. Napoleons aufgekommen. Der Erwählte von 7 Millionen
Franzoſen beſchäftigt ſich mit der Organiſation ſeiner Regierung, um
dem Vaterlande ein Zeitalter der Ordnung, der Arbeit und des Wohl
ſtandes zu geben. Das iſt eine hinreichend ſchöne und große Aufgabe.
Die Jdeen, die ſeine Räthe beſchäftigen, ſind Jdeen, die alle mit dem
Frieden Frankreichs und der Welt zuſammenhängen. Was muß man
demnach in jenen Kriegsgerüchten ſehen? Ganz einfach einen Krieg
mit den Waffen falſcher Gerüchte gegen die nationale Regierung L. Na
poleons.“ Der zweite Artikel des „Conſtitutionnel“ beſchuldigt die
engliſchen Journale, den alten Groll, den man vor wenigen Monaten
für erloſchen ausgab, wieder beleben und Mißtrauen erwecken zu wollen,
das leicht zu Feindſeligkeiten führt. „Wir glauben heißt es am
Schluß, „daß der geſunde Sinn der Engländer dieſe böswilligen Jnſi-
nuationen zu richten und ſich vor der geſtellten Falle zu hüten wiſſen
wird; aber es iſt gleichwohl nöthig, bei einem Theil der engliſchen
Preſſe auf ein hartnäckiges Syſtem beleidigender Angriffe, grober Ver-
leumdungen und lügenhafter Verunglimpfungen gegen den franzöſiſchen
Charakter, unſre Armee, unſre Regierung, unſre Sitten und unſre In
ſtitutionen hinzuweiſen und es zu brandmarken.“

Jtalieniſche Staaten.
Turin, den 16. Januar. Der Abg. Cadorna macht den Vorſchlag,

die Regierung möge die Speſen für den Kultus aus dem Budget des
Juſtizminiſteriums ausſcheiden dieſe Abänderung ſolle ſchon im Jahre
1853 ſtattfinden und ein betreffendes Geſetz zur Regelung dieſer An-
gelegenheit dem Parlamente vorgelegt werden. Der Miniſter Cavour
erklärt ſich dagegen, da dadurch die Unterhandlungen mit dem römiſchen
Stuhle Gefahr laufen würden. Abg. Cadorna erwidert, eine Verſtän-
digung mit Rom ſei ohne Verfaſſungsverletzung nicht möglich. Herr
Cavour erhebt ſich noch einmal zur Widerlegung dieſer Änſicht; die
Kammer verwirft Cadorna's Antrag und nimmt das Ausgabenbudget
des Juſtizminiſteriums mit 98. gegen 4 Stimmen an. (T. D.)
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Dänemark.
Kopenhagen, den 17. Januar. Die Miniſterkriſis iſt noch zu

keiner Entſcheidnng gekommen indeß heißt es, daß die Majorität im
Staatsrathe ſich entſchieden gegen die Ernennung des Grafen Karl
Moltke zum Miniſter für Schleswig erklärt habe. Selbſtverſtändlich
wird die endgültige Entſcheidung von Sr. Majeſtät dem König abhän-
gen und demgemäß die größere oder kleinere Modifikation des Kabinets
erfolgen. Dem Verlauten nach wird der König nun morgen von Fried-
richsborg hier erwartet.

Türkei.
Konſtantinopel, den 11. Januar. Geſtern erſchien ein Dekret des

Finanzminiſters, wodurch auf höchſte Genehmigung von den Beſoldun-
gen ſämmtlicher Staatsbeamten vom 13. Januar bis 13. Juli ein 20pro-

centiger Abzug verordnet wird. (T. D.)
Provinzielles.

Das „Amtsblatt“ der Königlichen Regierung enthält folgende Per
ſonalVeränderungen:

Mittelſt Reſpripts des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und
öffentliche Arbeiten vom 141. December c. iſt der bisherige Calculator
Löw beim Königlichen Bergamte zu Wettin zum Buchhalter beim Kö-
niglichen Salzamte zu Schönebeck vom 1. Januar 1852 ab ernannt
worden. Unterm 8. December a. c. haben des Königs Majeſtät geruht,
den Bergamts Direktor Küper in Halberſtadt den ÄAmtscharakter
als „BergRath“ zu verleihen und das darüber lautende Patent aus-
zufertigen. Die Repräſentanten des Graditzer Deichverbandes haben
den Amtmann Stallmann in Kreyſchau zum Stellvertreter des
Deichhauptmann, Landſtallmeiſter von Thielau, auf 6 Jahre gewählt,
und iſt dieſe Wahl von Königl. Regierung in Gemäßheit des 8. 32.
des Deichſtatuts vom 4. Juni c. (GeſetzSamml. pro 1851. S. 415 ff.)
beſtätigt worden. Die Schulſtelle in Kraupa, Ephorie Elſterwerda,
Königlichen Patronats, iſt durch die Weiterbeförderung ihres bisherigen
Jnhabers erledigt. Die Schul und Küſterſtelle in Döbern, Epho-
rie Delitzſch, Privat Patronats, wird durch die freiwillige Emeritirung
ihres bisherigen Jnhabers erledigt. Die Schul und Küſterſtelle in
Hornburg, Ephorie Eisleben, Königlichen Patronats, iſt durch frei
willige Emeritirung ihres bisherigen Jnhabers erledigt, auch deren Wie-
derbeſetzung bereits eingeleitet. Die zweite Mädchenlehrerſtelle an der
Stadtſchule zu Lieben werda, Privat-Patronats, iſt durch die Weiter
beförderung ihres bisherigen Jnhabers erledigt. Dem Conrector und
Oberlehrer Wilhelm Wenſch am Gymnaſio zu Wittenberg iſt das
Prädicat „Profeſſor“ beigelegt.

—-—r—v——„„v—-—

Locales.
Halle, den 21. Januar. Es verlautet, daß von dem Konſiſtorium

zu Magdeburg eine Aufforderung an die Geiſtlichkeit in der Provinz
ergangen ſei, die Wirkſamkeit der Predigt beſonders auch auf das Ver
hältniß und auf das Leben der Dienſtboten zu richten, um dem zu
nehmenden Sinken der Sittlichkeit in dieſer Klaſſe der Bevölkerung
entgegenzutreten. Dem Vernehmen nach haben ſich die Geiſtlichen un
ſerer Stadt dahin vereinigt, an einem der nächſten Sonntage eine
„Dienſtbotenpredigt“ zu halten, welche ſich wohl mehr noch an die
Herrſchaften, denn an die Dienſtboten richten dürfte, denn wo man
von der Verderbniß des Geſindes redet, da ſoll man zuerſt Nachfrage
halten nach dem Verderbniß der Herrſchaft. Unſer Familienleben iſt
verdorben, darum verderben unſere Dienſtboten. Dadurch, daß man
die Dienenden aus dem Hauſe, aus der Familie ſchob, ſind ſie pro-
letariſch geworden und in den meiſten Fällen zu unſtät von einem
Dienſt zum andern wandernden Miethlingen geworden. „Der Herr
muß voran!“ ſagt ein altes Sprüchwort, das auch hier ſeine Wahr-

heit hat. (N. H. Z.)Geſtern Nachmittag wurde im Polizeigefängniß die verwittwete
Maurer Keil von hier erhängt gefunden. Dieſelbe hatte ſich dem Trunke
dermaßen ergeben, daß ſie ihr Obdach verloren hatte und war deshalb

zum Polizeiarreſt gebracht. (N. H.
rer

Vermiſchtes.
Magdeburg den 20. Januar. Vorgeſtern Abend wurde dem

Werkführer eines hieſigen Gold und Silberarbeiters aus einem unver-
ſchloſſenen Schranke ein Käſtchen mit edlen Steinen, Gold, Ringen c.
entwendet. Am andern Morgen brachten zwei Fiſcher daſſelbe, an deſſen
Jnhalte nur einige Ringe fehlten, mit der Anzeige, daß ſie es in der
Elbe unweit des Werders ſchwimmend gefunden hätten. Durch einige
darin befindliche Viſitenkarten mit dem Namen des Eigenthümers ermit
telte man dieſen. Ueber den Diebſtahl ſelbſt und die Thäter iſt man
aber noch zu keiner Entdeckung gelangt.

Ratzeburg, den 18. Januar. Der Umfang der beim hieſigen Dom
vorgenommenen, jetzt vollendeten Reparaturen, welche in dem vom Bau
meiſter Rickmann zu Schönberg geleiteten und wohl ausgeführten Neu
bau eines Theils der Außenmauern und vollſtändig neuen Bedachung
des Domes beſtehen, iſt daraus zu entnehmen, daß zur Bedachung
59,200 Pfd. oder 185 Sch. Pfd. Kupferſchiefer gebraucht worden ſind.
Bei dem Neubau des kleinen Mittelthurmes fand man in deſſen Knopfe
einen Kaſten mit alten Münzen und bei den Reparaturen des weſtlichen

Thurmes unter Schutt in einem Kaſten 2 Vogeleier mit der darauf ge
ſchriebenen Jahreszahl aus dem Anfange des 18. Jahrhunderts. Es
befand ſich noch etwas Dotter darin.

Durch die Sturmfluthen am 10. d. M. iſt die ohnehin im
Abbruch liegende Badeinſel Wangervoge ſehr erheblich beſchädigt worden.
An der Nordweſtſeite iſt wieder ſo viel Vorland aäbgeriſſen, daß der
Leuchtthurm ſchon förmlich auf dem Strande ſteht. Ein großer Theil
der Gärten zwiſchen Dorf und Leuchtthurm iſt Strand geworden aus
mehreren Häuſern ſind die Bewohner geflüchtet und werden einige in
Kurzem abgebrochen werden, um ſie den Wellen nicht Preis zu geben.
Die Gefahr tritt bald ſchon an das große „Logirhaus“ heran. Eine
Verlegung des Dorfes nach dem öſtlichen Theile der Jnſel ſteht vielleicht
ſchon in einigen Jahren bevor.

Der „Punch“ ſchlägt vor, die in ganz Frankreich mühſam aus
gekratzten Worte: Liberté Egalité Fraternite durch die ganz
paſſenden: Infanterie Cayallerie Artillerie zu erſetzen. Drei
Worte nenn' ich euch inhaltſchwer c.

Von dem Schiffe „Slower“, welches ebenfalls zur Zahl der
zur Aufſuchung Franklins ausgeſandten Schiffe gehört, ſind Berichte aus
Port Clarence bis zum 30. December v. J. eingelaufen. Das Schiff
war nach Michagelowsky gekommen, wo man von einem Ruſſen erfuhr,
daß es im Jahre 1848 auf der Höhe von Pointe Baron von den Ein
gebornen angegriffen worden und daß die ganze Mannſchaft getödtet
ſei. So erzählen die Eingebornen, ohne daß man Beweiſe dafür hatte.
Auch auf dem Yeckofluſſe wurden vor 4 Jahren 1 Offizier und 10 Ma-
troſen von den Jndianern getödtet. Ob nunmehr dieſe Vorfälle auf die
Franklin'ſchen Schiffe Bezug haben, muß dahin geſtellt bleiben. Da
in dieſem Jahre das Eis 160 engliſche Meilen weiter ſüdlich hinzieht
als in den früheren Jahren, ſo wird das Schiff „Entrepriſe“ in dieſem
Jahre ſchwerlich weit vordringen. Von den Eingebornen von Hotha
mimlet und Jenne im Kotzebueſund konnte man nichts über die verlor
nen Nordpolfahrer erfahren.

Die ungewöhnlich ſtrenge Kälte und der hohe Schnee haben
eine Anzahl Wölfe in Spanien aus den Bergen in die Ebene getrieben
Ein Rudel von 12 18 dieſer Unthiere überftel am 9. Januar gegen
Mittag das 5 Leguas von Madrid gelegene Dorf Epinal, raubten dort
mehrere Schafe und ſchleppten ein Kind mit fort.

r encccc.k onHandels Nachrichten.
Halberſtadt, den 18. Januar. Nachdem die allgemein herrſchende Flaue fur

Rüböl den Preis auf 94 Thlr. gedruückt hat ſcheint doch nunmehr Kaufluſt für
dieſes Fett aufzukommen und wurde am Schluß letzter Woche gern dazu genom-
men. Veorerſt ſtehen die größeren Müller an zu dieſem geringen Preiſe abzugeben
und halten deshalb mit ihren Verkäufen an. Auf Lieferung pr. April Mai zeigt
ſich einerſeits zu dem dafür geforderten Preiſe keine Kaufluſt andererſeits aber
auch keine Verkaufsluſt. Mohnöl beginnt ſich zu regen und iſt zu 113 Thlr.
pr. Frühjahr viel verſchloſſen und hält man jetzt auf 12 Thlr. Leinöt bleibt
knapp und iſt zu 115 Thlr. gern genommen. Spiritus 40 Thlr. Korn-
branntwein 28 Thlr. Weizen mit etwas mehr Begehr bedingt 45 à 50 Thlr.
Roggen bei knapper Zufuhr noch immer ſehr begehrt, 57 à 59 Thlr. Gerſte
preishaltend 82 à 40 Thlr. Hafer, wovon viel in dunkler Waare vorkommt,
zu 19 Thlr., in gelber und ſchwerer Waare bis 24 Thlr. pr. Wiſp. bez. Kartof-
feln 15 Thlr. Bohnen weiße 60 Thlr.

Geſchichtskalender für Halle und den Negierungs-

bezirk Merſeburg.
22. Zannar.

1670. Erdſtöße in Halle.

e e eeeeeeeees6eeeeeMeteorologiſche Beobachtungen.

20. Januar. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 28 P. 3. 0,3 P. 2.27 P. 3.11,5P e. 27 P. 3. 11,0P. L. 27 P. 3. 11,6P. e.

Luftwärme 0,0 Gr. Rm. 3,1 Gr. Rm. 0,0 Gr. Rm. 1,0 Gr. Rm.

Wetter heiter. heiter. heiter. heiter.

Wind S. S. e.Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Henriette Planert geb. Durholdt und Gottlieb

Schwenke (Ober-Teutſchenthal). Jda Becker und Ferdinand
Schulze (Nordhauſen). Roſalie Wilkens in Carow und Di-
rektor Brunge. Marie Dittmer und Leo Schwarz (Berlin
und Seehauſen). Ottilie Wachsmuth und Emil Rüdiger
Galberſtadt). Marie Türcke und Gerichts Aſſeſſor Rudolph
Fromme (Schönberg und Seehauſen). Dorette Odemar und
Henri Mittag (Sudenburg und Magdeburg). Auguſte Koch
und Hermann Schnock (Sudenburg und Magdeburg).

Geboren: Leon Witſenhauſen, ein Sohn (Magdeburg).
F. Lehmann, eine Tochter (Egeln). Ernſt Wiederhold, eine
Tochter (Nordhauſen). Reinhard Howeg (Hadmersleben).

Geſtorben: Regierungsrath Wilhelm Gronau (Nordhauſen).
Caroline Schott geb. Kitzſteiner (Jlſenburg). Emma The-
reſe Haaſe geb. Künzel (Naumburg).

en



Bekanntmachungen.
Geſchäfts-Eröſfnung.

Ich erlaube mir hierdurch die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich ſeit dem 9. December

1851 ein Wein- Geſchäft en Co unter der Firma:

H. Gummnpert
öffnet hab in Berlin, Krauſenſtraße Nr. 57,

Durch direkte Verbindungen mit den erſten Häuſern am Rhein und in Frankreich, namentlich
Bordeaurx, bin ich in den Stand geſetzt, jeder Anforderung Genüge zu leiſten. Beſtellungen in
Gebinden wie auf Flaſchenweine werden in dem genannten Geſchäftslokale, wie

in meinem Hauſe zu Bernburg, unweit der Saalbruücke,
entgegengenommen.

Beſonders empfehle ich St. Estèphe und St. Julien, Original Füllung 1847, beſter Qua-
lität, à Bout. 12* Sgr. Desgleichen ächten Jamaica-Rum, a Bout. 17 Sgr.

H. Gumpert.

Empfehlung.
Daß der Weinhändler Herr H. Gumpert aus Bernburg für dortige Gegend den Verkauf

in Champagner von unſerm Hauſe hat, beſtätigt hiermit
IHeidsick Comp.Reims, den 24. December 1851.

Mich auf obige Empfehlung der Herren Heidſick Comp. aus Reims beziehend, verfehle
ich nicht, dieſe mir aus erſter Quelle zugehenden Champagner ächter Qualität in untenſtehenden
Sorten zu den billigſten Preiſen zu empfehlen.

Grand vin royal.
Crème de Bouzy.
Fleur de Sillery.
Verzenay.

Sillery fère (ualité.
Sillery Sly rose.
Oeil de perdrix.
Vin Crémaut.

H. Gampert.

J Von dieſen gegen alle Bruſtkrankheiten,
J als Grippe, Katarrh, Nerven- Huſten Hei-

ille] ſerkeit, als vortrefflich ſich erprobten und
K bewahrten Tabletten werden verkauft in allen

W Städten Deutſchlands, in Halle allein
zu haben in der Schnitthandlung von A. F. Bila, große Steinſtraße Nr. 181, in Merſeburg

bei Hermann Klingebeil.
Bezug nehmend auf vorſtehende Annonce zeigt mir heute Herr Georgé in Epinal an,

daß er außer mir bisher hier weder mit Jemand in Verbindung geſtanden, noch treten würde.

Halle, den 14. Januar 1852. A. F. Bila.

Pate Pectorale
825 4 von Apotheter George pa.

Schacht 16 San ocder56kr Sciſächt 8Sq wocler 28br

Goldene

Meb

Die rühmlichſt bekannten echten hr S GoldneMedaile Brust Wabletten (Päte pectorale) O Medaiſe
1843. S des Apotheker George in Epinal (Vogeſen), ein bewährtes Lin- J 1845. S

h derungsmittel bei Bruſtleiden aller Art, Huſten, Schnupfen, Katarrh c h
ſind in Schachteln zu 8 Sgr. zu haben in Halle bei F. W. Händler in Schkeuditz bei

Silberne

C. H. A. Hertel, in Zörbig bei Jul. Staufenau, in Sangerhauſen bei G. Apel, in Quer
furth bei J. G. Bööttcher.

Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen:

Der deutſche Roman
des achtzehnten Zahrhunderts in ſeinem Verhältniß zum Chriſtenthum.

Von
Joſeph Freiherrn von Eichendorff.

12. Geh. 1 Thlr. 15 Ngr.
Ein durch reichen Jnhalt und lebendige Schilderung gleich ausgezeichneter und in jeder Beziehung

höchſt werthvoller Beitrag des beruhmten Lyrikers zur deutſchen Literaturgeſchichte. Der Verſaſſer hat ſich
die Aufgabe geſtellt, die Geſchichte der ſittlichen und religiöſen Verwandelungen Deutſchlands im vorigen
Jahrhundert, wie ſie in unſerm Romane, dem einzigen zuverläſſigen poetiſchen Ausdruck der geiſtigen
Zuſtände Deutſchlands, hieroglyphiſch angedeutet ſeien, in kurzen Umriſſen nachzuweiſen.
reichhaltige Stoff iſt in folgende Abſchnitte zuſammengefaßt: Die Naturreligion, Die Religion der Moral
und der Pietismus, Die Vernunftreligion, Die Humanitaätsreligion, Aeſthetiſches Chriſtenthum und Anti
chriſtenthum. Wie der Verfaſſer genöthigt iſt, in die deutſche Literatur vor dem 18. Jahrhundert zurück
zugreifen, ſo berührt er auch die Romanliteratur des 19. Jahrhunderts: Den hiſtoriſchen Roman, Die
Novelle, Die „Salonpoeſie der Frauen und ſchließt mit einer Beleuchtung der von ihm als „anti-
chriſtliche Poeſie“ bezeichneten Richtung der modernen Literatur.

F. A. Frockhaus.Leipzig im Januar 1852.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Der uüberaus

Bekanntmachung.
Die verehrlichen Mitglieder unſeres landwirth-

ſchaftlichen Vereins laden wir hierdurch zur
recht zahlreichen Theilnahme an der ſtatuten-
mäßig auf

Mittwoch den 28. d. M.
ſtattfindenden Vereins Verſammlung ein.

Jn derſelben wird die Vertheilung der Prä-
mien an die vom Vereine dazu deſignirten Dienſt-
perſonen erfolgen und

die Wahl des neuen Direktoriums und der
übrigen Beamten des Vereins ſtattfinden.

Außerdem wird die Berathung darüber eröff-
net werden

welche Maaßregeln zu ergreifen ſind, um die
ländlichen Arbeiter in den Stand zu ſetzen,
die Sonn und Feiertage zu vollſtändigen
Ruhetagen zu machen,

ſowie nicht minder
über die Zweckmäßigkeit einer gegenſeitigen
Verſicherung der Obſt- und andern Bäume
Seitens der ländlichen Grundbeſitzer, und
die Bedingungen, unter welchen ſolche durch
zuführen ſein dürfte.

Merſeburg, den 18. Januar 1852.
Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen

Merſeburger Vereins.
v. Rode. Dieck. Klarus. Helmke.

Für Blumenfreunde.
Die neuen Verzeichniſſe über die neueſten

und ſeltenſten Pracht-Georginen, Blumen-,
Gemüſe und Oekonomie- Samen von dem Han
delsgärtuer E. W. Wagner in Dres
den werden in der Expedition dieſer Blätter
gratis ausgegeben.

Sahnenkäſe, türkiſche und franzöſiſche
Pflaumen und Stearinlichte in allen Grö
ßen empfiehlt Moritz Förſter.

Sonnabend den 24. d. M. ladet zum

Concert, Geſang und Ball
ergebenſt ein

Hoffmann in Gröbers.

Getreidepreiſe.
Nordhauſen, den 17. Januar.

Weizen 2 Thlr. Sgr. bis 2 Thlr. 17 Sgr.
Roggen 2 bis 2 17Gerſte 10 bis 24Hafer 23 bis 1Sommerſ. 2 bis 2 8.Leinſamen 2 bis 2 20Linſen bie 10Erbſen 20 bis t 25Bohnen 1 18 bis 1 20VWVicken bisRüböl pr. Ctr. 11 Thlr. Sgr.
Leinöl 2 2 12 2 zRübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 15 Sgr.

Leinkuchen 20Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)
30 Thlr. bis 31 Thlr.

Magdeburg den 20. Januar. f. Brief. Geld,
Preuß. freiwillige Anleihe 5 1034

Staatsſchuld-Scheine 34
Verein. Dampfſchifff.Stamm-Act..

do. Prior.-Actien 5 89Magdeburg Leipz. Stamm-Actien 4 S l 238
do. do. Prior.-Actien A. 4 100 993
do. do. do. do. B. 4 994do. Halberſt. Stamm-Actien 4 1514 150
do. do. Prior -Actien 4 100 a
do. Wittenb. Stamm-Actien 4 S
do. do. Prior.-Actien 5 m

Amſterdam kurze Sicht. S
do. 2 Monat SHamburg kurze Sicht. 1514 151do. I2 Monat 1504 150Frankfurt kurze Sicht. 566
do. 2 Monat (56 16Preuß. Friedrichsd'or s 1134Ausländiſch Gold à 5 Thlr. 110 l 1094

a
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